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Wunderbare Wissenschaft
Der Bremer Christian
Kroll erforscht das Glück

a, es sei schon wie bei
Dornröschen, gibt André
Winternitz zu. Der 35-
Jährige macht sich in sei-
ner Freizeit mit seiner

Partnerin Natalie Lorenzo Mato
auf die Suche nach sogenannten
„Lost Places“. Das sind verfallene
Industrieruinen, verlassene Vil-
len, Herrenhäuser oder Schlös-
ser, ehemalige Sanatorien
oder Militäranlagen. Die-
se verlorenen Orte foto-
grafieren Winternitz
und Lorenzo Mato
und zeigen sie auf
ihrer Internetseite
www.rottenpla-
ces.de. Winter-
nitz und Lorenzo
Mato sind soge-
nannte Urban
Explorer. Sie
selbst bezeichnen
sich lieber als „In-
dustrie-Romanti-
ker“.

Seit 2009 durch-
streifen die beiden Neu-
gierigen Gebiete, in denen
sie die Lost Places, also verlas-
sene Plätze, vermuten. Bevor sie
sich auf eine Entdeckungsreise
begeben, recherchieren sie bei
Wikipedia oder Panoramio.com.
Dort sind alle Fotos gelistet, die
auch bei Google Earth veröffent-
licht wurden. „Es ist eine aufwen-
dige Recherche.“

Ihr Hobby sei mit viel zeitli-
chem und finanziellem Aufwand
verbunden, erklärt Winternitz,
der sein Geld als Online-Redak-
teur für das Internet-Portal Sen-
nefenster.de verdient. Im vergan-
genen Jahr ist er mit Natalie Lo-
renzo Mato 10 000 Kilometer
durch Deutschland gefahren, um
die Lost Places zu fotografieren.
„Der Grundgedanke lautet: In-
dustrieruinen oder verfallene Ge-
bäude sollen dokumentiert und
archiviert werden“, erklärt Win-
ternitz. Er sei auch eine Art Hob-
by-Historiker, meint er. Über die
Orte, die er fotografiert, trägt er
so viele Informationen zusam-
men wie möglich, um sie mit den
Fotos auf rottenplaces.de zu ver-
öffentlichen. Dort sind mittler-
weile mehr als 200 verfallene Ob-
jekte und weit über 12 000 Foto-
grafien archiviert.

Dieser Aufwand hat seinen
Preis. Doch Natalie Lorenzo Mato
und André Winternitz werden be-
lohnt: „Wenn man in einer verlas-
senen Ruine steht, die Stille hört
und die verfallene Pracht sieht,
dann befällt mich die Romantik“,
sagt die 30-Jährige. Diese Orte

J

strahlen einen ganz besonderen
Reiz aus, der auch auf ihren Fotos
sichtbar wird.

Das Urban Exploring sei wie
ein Virus, meint das Fotografen-
Paar. Der Trend stamme aus den
USA und sei eine Art Zivilisati-
onsflucht. Ihre Motivation liege
neben der Entdeckung und Doku-
mentation von zerfallenen und
verlassenen Objekten, in der Äs-
thetik und Romantik, die jene Or-
te mit sich bringen. Außerdem sei
das Erlebnis in einer authen-
tisch-historischen Atmosphäre
für sie wichtig. „Mit fotografi-
schem Geschick und
dem Auge für die be-
sonderen, teilweise
nicht alltäglichen, ele-
ganten, verwunderli-
chen oder auch bizar-
ren Motive bekommen
diese Objekte eine Seele

und werden so in ein aufwerten-
des Licht gerückt“, betont Win-
ternitz.

Der Einstieg in die vergessene
Welt sei nicht immer ganz unge-
fährlich und auch nicht immer
ganz legal, sagt Winternitz. „Ver-
botsschilder stehen überall.“ Mit
einer passenden Sicherheitsaus-
rüstung könnten die Ruinen je-
doch erforscht werden. Tabu sind
für das Paar jedoch Gebäude, um
die ein Bauzaun aufgebaut ist
oder die nicht durch das Erdge-
schoss betreten werden können.

Winternitz gibt jedoch zu: „Ver-
bote sind Teil des Reizes meines
Hobbys.“

Die verlorenen Orte finden die
Hobby-Erforscher hauptsächlich
in den neuen Bundesländern.
„Das ist nach wie vor das Eldora-
do für Urban Explorer.“ Früher
sei auch der Ruhrpott eine ergie-
bige Quelle gewesen. Die Standor-
te der interessantesten Lost Pla-
ces will Winternitz jedoch nicht
preisgeben. Pro Tag erhalte er
mehrere Anfragen, sagt er. „Wir
sagen aber ganz klar: Wir geben

die Objekte nicht preis, weil wir
sie schützen wollen.“

Viele ehemalige Prachthäuser
sind durch Kabeldiebe, Graffiti,
Saufgelage oder Vandalismus zer-
stört, zugemüllt oder verschan-
delt worden. 2010 gründeten Mit-
glieder von rottenplaces.de die
Kampagne „Urbexers against
Vandalism“ (UAV), um gezielt ih-
re Stimme gegen jede Art des Van-
dalismus zu erheben. „Diese
Kampagne soll zeigen, dass Rui-
nenfotografen friedfertige Men-

schen sind, die solche
Bauwerke und Gelände
rein zu dokumentari-
schen Zwecken aufsu-
chen und Fotos oder Vi-
deos fertigen“, sagt Lo-
renzo Mato. Weltweit
findet diese Kampagne
immer mehr Unter-
stützer.

Einige der ehemals verlorenen
Orte wurden der Öffentlichkeit
inzwischen zugänglich gemacht.
Dazu gehören unter anderem die
zwischen 1898 und 1930 errichte-
ten Arbeiter-Lungenheilstätten
Beelitz (www.heilstaetten.bee-
litz-online.de) in der Nähe von
Berlin oder das 1901 von den da-
maligen „Rheinischen Stahlwer-
ken zu Meiderich bei Ruhrort“ ge-
baute Hüttenwerk in Duisburg,
wo sich heute ein Landschafts-
park (www.landschaftspark.de)
befindet, in dem sich Spaziergän-
ger tummeln. Fototouren zu ver-
lassenen Orten bieten auch die
Fotografen Thilo Wiebers und
Andreas Böttger auf der Internet-
seite www.go2know.de an. Sie
führen ihre Teilnehmer durch
Berlin und das Umland. Mit dabei
sind auch der Flughafen Tempel-
hof und die Heilstätten Beelitz.

Von Thomas Wübker

Urban Exploring: Fotografen-Paar begibt sich auf die Suche nach verlassenen Orten

Eine vergessene Welt

Unheimliche Orte: André Winternitz und Natalie Lorenzo Mato wurden
in der Zeche Hugo in Essen (oben) fündig, aber auch in einem ehemali-
gen Schwermaschinenkombinat in Ostdeutschland, in Duisburg und in
einem alten NVA-Erholungsheim in Thüringen. Fotos: Winternitz/Wübker


